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DAS TAUSENDJÄHRIGE UNGARN. 
(La Hon jrie millenaire.) Herausgegeben 
von Elemer Badisics. Budapest, 1943. 
194 S. Mit zahlreichen Kunstbeilagen 
und Abbildungen.

Von den unmittelbaren Formen der 
Erkenntnis kommt dem visuellen Erleb­
nis zweifellos die größte Bedeutung zu. 
Dieses — die bildliche Darstellung — 
erweist sich bei den Künsten und an­
gewandten Naturwissenschaften als äus- 
serst gefällige und dynamische Form 
der Mitteilung, stellt aber beträchtliche 
Schwierigkeiten, sobald es sich um die 
Darstellung rein geistiger, literarischer 
oder wissenschaftlicher Themen handelt. 
Hiebei bedarf es einer Synthese, der die 
äußeren Züge vom geistigen Gehalt des 
darzustellenden Gegenstandes zugrunde 
liegen, diese aber erfordert in jedem ein­
zelnen Fall, bei jedem Thema gleichsam 
künstlerische Schöpferarbeit, vollkom­
menes Durchleben. Das von Elemer 
Badisics herausgegebene Werk will dem 
im  Titel angedeuteten hohen Ziel ent­
sprechend ein möglichst vollständiges 
Bild von der tausendjährigen Vergangen­
heit und Gegenwart Ungarns bieten : es 
zeigt den ungarischen Boden, Geschichte, 
Kunst, Literatur und das Volksleben in 
allen seinen Versonderungen. Es gibt 
kaum eine Kundgebung des tausend­
schichtigen Lebens der Nation und des 
Landes, die in dem vorzüglichen Buch 
— wenn auch nur flüchtig — nicht ent­
sprechende Würdigung finden würde. 
Seinem näheren Ziele nach wendet sich 
das Buch zunächst an jene, die nach 
konkreten Kenntnissen über Ungarn 
verlangen; sein stattlicher Material­
bestand, die filmartige Darstellung von 
Geschichte, Kunst, Literatur und Wissen­
schaften wird gewiß zahlreiche Leser zur 
eingehenderen, vertieften Wertunter­
suchung der ungarischen Kultur anregen.

DER UNGARISCHE SOLDAT IM 
ERSTEN WELTKRIEG. Von vitez Lud­
wig Nemeth. Danubia-Verlag, Budapest- 
Leipzig—Milano, o. J. (1943), 22 S.

General Ludwig Nemeth führt in sei­
ner knappen Studie durch die ungari­
schen Bezüge des ersten Weltkrieges,

indem er teils in zeitlicher Folge an die 
Ereignisse anknüpft, teils die besonderen 

•Leistungen der einzelnen Waffengattun­
gen würdigt. Bezeichnend für die Tapfer­
keit und Bewährung der ungarischen 
Soldaten ist das im Anhang der Studie 
mitgeteilte Verzeichnis, nach dem die 
höchste militärische Auszeichnung des 
ersten Weltkrieges, der Maria-Theresia- 
Orden, fünfundvierzig, die Tapferkeits­
medaille des Ordens für Offiziere fünf­
undneunzig uhgarischen Offizieren, die 
Medaille des Ordens für die Mannschaft 
aber siebenhundert ungarischen Soldaten 
verliehen wurde. Das kleine Heft ist eine 
willkommene Ergänzung des grundlegen­
den Werkes von Ärpäd Marko ; »Unga­
risches Soldatentum.«

SIEBENBÜRGEN IM AUFBAU DER 
UNGARISCHEN KULTUR. Von Ldsz- 
16 Qäldi. In der Schriftenreihe : »Prob­
leme des Donauraumes. «Danubia-Verlag, 
Budapest —Leipzig—Milano, o. J. (1943), 
101 S. Mit Abbildungen.

Seit langen Jahren bildet die sieben - 
bürgische Frage in der europäischen Öf­
fentlichkeit ein Problem, das bei beiden 
interessierten Parteien stets zu lebhaften 
Auseinandersetzungen Anlaß gibt. So­
wohl von ungarischer, als 'auch von ru­
mänischer Seite wurde eine große Anzahl 
von geschichtlichen, volkskundlichen und 
geopolitischen Argumenten herangezo­
gen ; das Buch von Ladislaus Gäldi 
führt nun in das reichhaltige Schrift­
tum der Frage einen neuen Gesichtspunkt 
ein. Siebenbürgen, das im Laufe der 
Geschichte politisch zu Ungarn gehörte, 
empfand auch seine Kultur stets als 
organischen Bestandteil der gemeinun­
garischen Kultur ; im Fortschrittsprozeß 
der nationalen Geistigkeit brachte es der 
einheitliche Landeskörper bald in Ober­
ungarn, bald in der Landesmitte, bald 
aber in Siebenbürgen zur höchsten Kul­
turstufe. Gäldi ordnet nun die kulturel­
len Wechselbeziehungen zwischen Sieben­
bürgen und den anderen Landesteilen 
und weist auf die Ergebnisse der gemein­
samen geistigen Tätigkeit der drei Na­
tionen Siebenbürgens an dem vielgestal­
tigen Antlitz der ungarischen Kultur
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hin. Das sorgfältig ausgewählte Schrift­
tum und ausführliche Namensverzeich- 
nis werden dazu beitragen, das Buch zu 
einem unentbehrlichen wissenschaftlichen 
Hilfsmittel für jene zu machen, die sich 
dem ernsten Studium der siebenbürgi- 
schen Frage zuwenden.

GESAMMELTE GEDICHTE VON 
ALEXANDER REM ENYIK (Remenyik 
Sändor összes versei). Revai-Verlag, Buda­
pest, o. J. (1943), Bd. I: 605, Bd. II: 598 S.

Alexander Remänyik war der erste 
Dichter Siebenbürgens, der in seinen 
Gedichten dem Gedanken des Transyl- 
vanismus eine eigenartige und künstle­
risch vollendete Form gab. Seine dichte­
rische Wesensart gemahnt zuweilen an 
Rilke, von dem er manches auch ins 
Ungarische übertrug. Nach den zum 
guten Teil städtischen Klängen der neuen 
ungarischen Lyrik stehen bei Remenyik 
Landschaft und Natur im Mittelpunkt 
des dichterischen Erlebnisses ; sie leben 
mit dem Menschen und auch der Mensch 
selbst ist mit der Natur vollkommen ver­
wachsen. Die Gedichtzyklen »Misteln«, 
»Nur so«, »Das Brausen wilder Gewässer« 
sind lauter Bekenntnisse dieses in der 
Natur lebenden und diese in sich tragen­
den Dichters. Dennoch ist Remenyik kein 
malerischer Dichter ; der Grundzug sei­
ner Seele ist eine tiefe Humanität, eine 
Liebe, die seine Lyrik niemals ins A b­
strakte verflüchtigen läßt. Es gibt wohl 
keinen neuen ungarischen Dichter, des­
sen Stimme uns so unmittelbar berühren 
würde. Auch die Form ist stets seine 
eigene Schöpfung, niemals übernimmt er 
fertige Gebilde, um sie nur weiterzubil­
den ; seine Reime sind wie das Echo, 
das in den tiefsten Schichten der Seele 
erklingt. Die neue Ausgabe seiner sämt­
lichen Gedichte ist als bedeutsames 
Ereignis der ungarischen Dichtung zu 
begrüßen, da sie zum erstenmal die unter 
dem Decknamen Vegväri veröffentlich­
ten Dichtungen enthält, die das Leid des 
Dichters nach dem Zusammensturz,'aber 
auch seine unerschütterliche Treue zu 
künstlerisch vollendetem Ausdruck brin­
gen. Die neue vollständige Ausgabe ent­
hält auch den Nachlaßband »Ganz«; so 
steht nun das geschlossene Lebenswerk 
dieses edlen und reinen Künstlers, ein 
kostbarer und wertbeständiger Schatz 
der neuen ungarischen Lyrik, vor uns.

LITERARISCHE BRIEFE VON 
KORNEL SZENTELEKY 1927-1933 
(Szenteleky Kornel irodalmi levelei 1927—

1933). Herausgegeben und eingeleitet 
von Oyula Bisztray und Zoltän Csuka. 
Ausgabe der Szenteleky-Gesellschaft. 
Zombor-Budapest, 1943. 403 S. Mit vier 
Lichtbüdern.

In dem stattlichen, geschmackvoll aus­
gestatteten, reichhaltigen Band sammel­
ten die beiden Herausgeber die Briefe 
des frühverstorbenen Kornel Szenteleky 
(1893—1933), des größten Geistes der 
ungarischen Südmark, die zugleich die 
überzeugendsten Dokumente seiner un­
ermüdlichen Organisationstätigkeit in der 
Literatur und im geistigen Leben sind. 
Der größte Teil der im Bande mitge­
teilten 454 Briefe wurde an ungarische 
Schriftsteller geschrieben ; nicht nur an 
die in Südungarn, sondern auch an die 
in Siebenbürgen und Oberungarn, da 
Szenteleky als erster und am wirk­
samsten Beziehungen zu den anderen, 
gleichfalls im Minderheitenschicksal le­
benden ungarischen Schriftstellern an­
knüpfte. Besonders beachtenswert sind 
die Briefe an serbische Schriftsteller, 
von denen manche lebendige Zeugnisse 
für das Bewußtsein der Schicksalsge­
meinschaft unter den Donauvölkern sind, 
und heute erhöhte Aufmerksamkeit ver­
dienen. In der schönen und umfang­
reichen Einleitung zeichnet Privatdozent 
Gyula Bisztray ein lebenvolles Bildnis 
des Literaturorganisators, Zoltän Csuka 
das des Menschen Szenteleky.

WÜRZE DES LEBENS. Zusammen­
gestellt und herausgegeben von der 
Ungarischen Paprjkastelle im Verlag für 
Wirtschaft und Kultur Payer & Comp. 
Wien-Berlin-Leipzig, 1943. 255 S.

Der Band, der in dem Reich einen 
Absatz von zahllosen Exemplaren fand, 
steht in seiner grell geschmacklosen 
Ausstattung, dem Mangel an ernsten 
Gesichtspunkten in der Zusammenstel­
lung, in der flächenhaften Auswahl und 
dilettantischen Planlosigkeit beispiellos 
da. Er enthält — wie der Untertitel 
angibt — »2 Romane und 14 Novellen 
aus dem Ungarischen«, und wirkt auf 
dem deutschen Büchermarkt selbst unter 
den heutigen schwierigen Verhältnissen 
recht dürftig, nichts weniger als an­
ziehend. Dabei findet man unter den 
Verfassern manche Schriftsteller von 
Rang, wie Desider Kosztolänyi, Ludwig 
Nagy, Eugen J. Tersänszky, Aaron 
Tamäsi und vielleicht noch einige, deren 
Beiträge aber für den Tag bestimmte, 
unwesentliche Nebenwerke sind. Erinnern 
wir uns richtig, so konnten wir das
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Material des Bandes im Frühjahr des 
vergangenen Jahres zwei Monate hin­
durch auf den Spalten des »Pester 
Lloyd« lesen. Eine schlechtere Reklame 
für die ungarische Literatm? von heute, 
als dieser Band, läßt sich kaum denken. 
Die Frage ist nur, wer in dem Deck­
mantel der »Paprikastelle« steckt? Wer 
stellte den Band zusammen? Wissen 
die Verfasser der einzelnen Beiträge 
davon, und welchen Sinn hatte die 
Herausgabe eines solchen Sammelsuri­
ums, wenn man etwas Ungarisches und 
gute Lektüre veröffentlichen wollte?

DAS UNBEKANNTE ÜNGARTUM 
IN AMERIKA (Az ismeretlen amerikai 
magyarsdg). Von Alexius Mathe. Sonder­
druck aus der Zeitschrift »Magyarsäg- 
tudomäny«. Budapest, 1943. 20 S.

Der verdienstvolle Publizist Alexius 
Mdth6, Privatdozent der reformierten 
Hochschule für Theologie, Seelsorger in 
Kiskunhalas, faßt in dieser knappen, 
aber lichtvollen Studie seine Erfahrungen 
und Ansichten über das Schicksal des 
Ungartums in Amerika zusammen. 1940 
bereiste er die von Ungarn bewohnten 
Gebiete der USA, und hielt die Erleb­
nisse seiner Reise in dem Buch »Auf 
den Spuren von Ungarn in den USA« 
fest. Nun untersucht er kritisch den 
gegenwärtigen Stand der Forschungen 
über das Üngartum in Amerika, und 
erörtert Fragen, die dessen Angleichung 
in der Fremde und die geplante Rück­
siedlung betreffen. Besonders beachtens­
wert sind in seiner Arbeit die Vergleiche 
mit den in Amerika lebenden Teilen 
anderer mitteleuropäischer Völker. Das 
etwa 600.000 Seelen starke Üngartum 
in den USA sowie die 65.000 Ungarn 
in Lateinamerika bilden für die Mittel­
nation Ungarn in der Tat ein schwie­
riges Problem, das auch die Aufmerk­
samkeit der mitteleuropäischen Öffent­
lichkeit beanspruchen darf,

DIE INTERNATIONALEN BEZIE­
HUNGEN DES UNGARISCHEN KÖ 
NIGREICHES. (Le relazioni internazio- 
nali del regno d'Ungheria.) Atti inter- 
nazionali e documenti raccolti e ordi- 
nati. Volume primo, 1919—1938. Societa 
Mattia Corvino Editrice, Budapest, 1943. 
420 S.

Prof. Rodolfo Mosca, Ordinarius für 
italienische Kulturgeschichte an der Uni­

versität Budapest, ein europabekannter 
Forscher in der Diplomatiegeschichte, 
veröffentlicht in diesem neuesten Werk 
eine reiche Dokumentensammlung seines 
Aufenthaltes in der ungarischen Haupt­
stadt. In dem Archiv des ungarischen 
Außenministeriums konnte er in eine 
Reihe von Akten Einblick gewinnen, die 
bisher nicht nur vor der breiteren Öffent­
lichkeit, sondern auch vor der wissen­
schaftlichen Forschung sorgsam ver­
schlossen wurden. Die in dem umfang­
reichen Band mitgeteilten 129 Akten­
stücke erteilen vor allem über den 
zwei Jahrzehnte währenden Kampf Un­
garns gegen das unwürdige Gewaltdiktat 
von Trianon eingehende Auskunft. Die 
diplomatische Aktensammlung Prof. Mos- 
cas bildet nicht nur für die neueste 
ungarische Geschichte, sondern auch für 
die mitteleuropäische Forschung ein un­
entbehrliches Quellenwerk.

REISE IN NORDAMERIKA (ütazds 
Eszak- Amerikäban). Von Alexander Bö- 
löni Farkas. Officina-Bücherei Bd. 47— 
50. Budapest, 1943. 254 S.

Das zum erstenmal 1834 erschienene 
Werk, der größte Bucherfolg des unga­
rischen Reformzeitalters, wurde nun von 
dem ungarischen Schriftsteller Siegmund 
Remenyik, der längere Zeit in Süd- und 
Nordamerika lebte, neu herausgegeben 
und eingeleitet. Der Verfasser des Reise­
tagebuches, Alexander Bölöni Farkas 
(1792—1842), ein Sohn des Szeklertums, 
war ein hervorragender Vertreter der 
allmählich erstarkenden Geistigkeit Sie­
benbürgens, den auch der große Lite­
raturführer Franz Kazinczy hochschätzte, 
und von dem das ganze ungarische 
Geistesleben vieles erwartete. Sein Werk 
hatte in den gebildeten Schichten bei­
spiellosen Erfolg, vereitelte aber für 
immer seine amtliche Beförderung. Das 
Buch wirkte bei dem Üngartum der 
Zeit geradezu aufrüttelnd, seine geistigen 
Folgen zeigten sich nicht nur auf den 
Reformreichstagen in Pozsony, sondern 
auch in den Sturmjahren 1848—49, ja 
selbst in der Emigration. Es enthält 
die erste eingehende ungarische Amerika- 
Darstellung mit äußerst scharfen und 
richtigen Beobachtungen, und verdient 
als frühes und bedeutsames Zeugnis der 
europäischen Amerika-Betrachtung auch 
von internationalem Blickpunkt aus 
Aufmerksamkeit.


